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Nr. 270. 


Donnerſtag, den 16. November 


Aus der Provinz. 


* Schwetz, 13. November. In der Nacht 
vom Sonnabende zu Sonntag wurde ein Ein⸗ 
bruch in die hieſige Amtsgerichtskaſſe 
verſucht. Die Einbrecher waren von der Garten⸗ 
ſeite über die Mauer geſtiegen und hatten zwei 
Fenſterſcheiben eingedrückt. Als ſie auf die mit 
ſtarkem Eiſenblech beſchlagenen Fenſterladen ſtießen, 
gaben ſie ihr Vorhaben auf. selbjt wenn es 
ihnen gelungen wäre in das Zimmer zu dringen, 
hätten ſie noch eine ſtarke eiſerne Thüre nach dem 
Kaſſengewölbe und den eiſernen Geldſchrank ge— 
waltſam zu öffnen gehabt. — Die geſammte Ein⸗ 
kommen⸗, Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer im 
hieſigen Kreiſe beträgt für das Jahr 1899 
259 660,30 Mark. An Kreis- und Provinzial⸗ 
abgaben hat der Kreis 190 891,26 Mk. aufzu⸗ 
bringen. Davon entfallen auf die Stadt Schwetz 
29 178,66 Mark, gegen etwa 18 000 Mk. im 
Vorjahre. Die Stadt Neuenburg hat 16 567,64 
Mark zu leiſten. 

Marienburg, 13. November. Ganz uner⸗ 
wartet geftorben iſt im Alter von 68 Jahren 
zu Danzig Herr Rentier Ludwig Gie ſow, der 
langjährige Verleger der „Nogat⸗Zeitung“. 

* Danzig, 14. November. Die Vorſteher⸗ 
jtefle des hieſigen kaiſerlichen Telegraphenamtes 
iſt, nachdem Herr Telegraphendirektor Greſſin 

ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht hat, 
vom Reichspoſtamt dem Herrn Telegraphendirektor 
Jentſch aus Liegnitz übertragen worden. 

* Danzig, 13. November. Einen argen 
Mißgriff beging am Sonnabend Nachmittag 
ein auf der langen Brücke aufgeſtellter S ch u &- 
mann. Ein auswärtiger Militärgeiſtlicher, welcher 
früher in Danzig als Garniſon-Prediger gewirkt 
hatte, war hier zu Beſuch und wollte auf einem 
Dampfer nach Neufahrwaſſer fahren. Da er noch 

etwas zu warten hatte, trat er in eine Nejtaura= 
Mon. Einer der dort anweſenden Gäſte wollte nun 
in ihm einen wegen 1000 Mark Unterſchlagung 
steckbrieflich verfolgten Buchhalter erkennen. Er 
benachrichtigte den Schutzmann, 
haftete den Geiſtlichen, als dieſer gerade den 
Dampfer beſteigen wollte. Der Geiſtliche proteſtirte 
und wollte ſich durch ſeine Papiere ausweiſen, doch 
meinte der Schutzmann, die Papiere könnten ge⸗ 
ſtohlen ſein. Auch der Bitte des Geiſtlichen, ihn 
auf das nahegelegene Konſiſtorium zu führen, leiſtete 
der Schutzmann nicht Folge, ſondern führte den 
Pfarrer durch die Straßen nach dem Polizei-Ge⸗ 
fängniß. Zufällig war hier ein höherer Beamter 
anweſend, der den Geiſtlichen perſönlich kannte und 
ihn unter Ausdrücken lebhaften Bedauerns über 
den Mißgriff des Schutzmanns entließ. 

Poſen, 13. November. Heute Nachmittag 
gerieth der Strecke nar beiter Herzog 
unter die Räder einer rangirenden Lokomotive und 
wurde vollſtändig zermalmt. Herzog hinterläßt 
eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern und ſeine 
75jährige Mutter, deren Ernährer er war. 


und dieſ er ver⸗ 


Hallali! 
Eine Jagd- und Liebesnovellette von Otto Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Wald ſtand in roth und gelbem Kleide; 
über die friſch umgebrochenen Stoppelfelder fegte 
ein rauher Nordweſtwind, und die Sonne verbarg 
ihr ſtrahlendes Antlitz hinter weißen Nebelſchleiern. 

Der Herbſt war gekommen und Herr von Ro⸗ 
witſch auf Rowitſchau meinte, daß man die erſte 
Treibjagd abhalten müſſe. 5 

„Wie wär's“, fragte Willy, der älteſte Sohn, 
Leutnant in einem benachbarten Dragoner-Regiment, 
der auf Urlaub anweſend war, „wenn wir einmal 
eine Fuchsjagd ritten?“ 

„Herrlich!“ rief Liska, „Füchschen“ wegen ihrer 
rothblonden Locken genannt, und klatſchte vor Ver⸗ 
gnügen in die Hände. „Ich darf doch mitreiten, 
Pappi?“ 

„Hm — eine Fuchsjagd,“ brummte Herr von 
Rowitſch, — „it kein Vergnügen für junge Mäd⸗ 
at die laum ein Jahr aus der Penſion entlafjen 

Ind.“ 

„Du ſagſt aber ſelbſt, Pappi, daß ich eine 
famoſe Reiterin bin,“ ſchmollte Liska. 

Der alte Kavallerieoffizier ſchmunzelte vor ſich 
hin. „Ja, in Dir ſteckt Reiterblut. Schade, daß 
Du nicht ein Junge geworden biſt, Füchschen. Aber 
das mit der Fuchsjagd wollen wir uns doch noch 
einmal überlegen. Dazu gehört doch eine Meute 
und Piqueure.“ 

„Die beſorge ich,“ entgegnete Bernhard, der 

ragonerleutnant. „Unſer Regiment beſitzt eine 
ganz vortreffliche Meute, die ſchon manche Schlepp⸗ 
lagd mitgemacht hat. Unſer Oberſt meinte neulich, 
es wäre gut, wenn man die Meute einmal auf 
einer wirklichen Fuchsjagd probiren könnte. Wenn 


Du ihn alſo einladeſt, ſtellt er Dir gern die Meute 
zur Verfügung.“ 

„Das iſt wahr! Das geht.“ 

So redete man noch eine Weile hin und her, 
bis ſchließlich Herr von Rowitſch einwilligte und 
ſeinen Sohn beauftragte, alle Vorbereitungen und 
Einladungen zu treffen. 

Am nächſtfolgenden Tage erſchien denn auch 
ſchon Leutnant von Fritzen in Begleitung mehrerer 
Dragoner, welche die buntſcheckige Meute der Fuchs⸗ 
hunde an der Leine führten. 

Leutnant von Fritzen, eine kleine, ſchneidige 
Reiterfigur mit einem friſchen Geſicht, dem der 
kühn emporgezwirbelte Schnurrbart einen kecken 
Ausdruck verlieh, verſah bei dem Regiment die 
Dienſte eines Oberpiqueurs und hatte für die Pflege 
und die Uebung der Meute zu ſorgen. 

„Brillante Idee, Herr Baron, eine Fuchsjagd 
abzuhalten. Alle Kameraden ſind entzückt — 
kommen natürlich vollzählig.“ 

Man kannte ſich ſchon von den Kaſinobällen 
her. Leutnant von Fritzen — der kleine Fritze — 
wie er von den Kameraden genannt wurde, war 
ein ebenſo flotter Tänzer, wie Reiter und Jäger. 
Liska hatte mit ihm auf dem letzten Ball die Po⸗ 
lonaiſe, den Tuſchwalzer und den Cotillon getanzt, 
— was der „kleine Fritze“ während des Cotillons 
alles für Unſinn geſchwatzt hatte! Liska lachte noch 
jetzt, wenn ſie daran dachte. N 

Zuletzt aber war der „kleine Fritze“ ſentimental 
geworden und hatte Liska ſo ſchmachtend angeſehen, 
daß fie ſich unmuthig abwandte. Da ſeufzte er 
tief auf und meinte, daß er kein Glück in der Liebe 
habe; ſie nahm das kecke Wort übel, und ſie waren 
im Unmuth von einander geſchieden. Wenigſtens 
Liska war ſehr ärgerlich auf den „kleinen Fritze“, 
der ihr ſo viel dummes Zeug ins Ohr geflüſtert; 
ſie mochte den kleinen ſchneidigen Leutnant im 
Herzen gern — aber man durfte ſich doch ſo was 
nicht merken laſſen. 

Und als ſie ihm dann ein heftiges Wort er⸗ 
widert, da hatte er ſie groß angeſehen, hatte die 
Hacken ſporenklirrend zuſammengeſchlagen, ſich höflich 
verbeugt und — hatte fie ſtehen laſſen! !! — War 
das nicht abſcheulich? 

Jetzt aber kam er auf den Hof geritten, ſo 
harmlos und vergnügt, als ob nichts geſchehen 
wäre. Der kleine Fritze verdiente wirklich den 
Namen eines „frechen Dachſes“, mit dem ihn 
Liskas Bruder belegte. 

Garnicht bekümmern wollte ſie ſich um den 
„frechen Dachs“ — das ſollte ſeine Strafe ſein. 
Aber das war leichter gedacht, wie ausgeführt. 
Der „kleine Fritze“ ließ ſich einfach nicht überſehen 
und dann — er plauderte ſo amüſant und war 
nicht mehr ſo arrogant, wie an jenem Ballabend, 
daß Liska ſich erweichen ließ und luſtig mit ihm 
lachte und ſchwatzte. 

Am Abend vor der Jagd füllte ſich das alte 
langgeſtreckte Herrenhaus, mit den eingeladenen 
Gäſten; die Offiziere des Dragonerregiments und 


einige befreundete Gutsbeſitzer, welche nicht jo nah'- 


wohnten, daß ſie am andern Morgen rechtzeitig 
zum Rendezvous hätten zur Stelle ſein können. 
Man war ſehr vergnügt. 

Nach dem Souper wurde ſogar etwas getanzt, 
und der „kleine Fritze“ lehrte Liska den neuen 
Waſhington-Poſt⸗Walzer, den er, wie alle Damen 
behaupteten, entzückend tanzte. 

Während des Tanzes flüſterte er ihr zu: „Sie 
waren mir böſe, gnädiges Fräulein — weshalb 
eigentlich? —“ 


„Das ſollten Sie doch wohl wiſſen, Herr 
Leutnant.“ 5 
„Wahrhaftig nicht! Oder war es, weil ich 


Ihnen ſagte, daß ich Sie entzückend finde ...“ 

„Fangen Sie ſchon wieder an?“ 

„Aber wie jo denn, Gnädigſte? — es iſt meine 
aufrichtigſte Meinung. Wenn Sie mir nur Glauben 
ſchenken könnten! Was muß ich thun, um mir 
Ihr Vertrauen — Ihre Liebe zu gewinnen ...“ 

Liska erröthete bis unter die rothblonden Stirn- 
locken. „Herr von Fritzen — ich muß ernſtlich 
bitten ...“ 

„Ich ſchweige ſchon, Gnädigſte — aber bei 
St. Hubertus — ich werde Sie doch noch über— 
zeugen ...“ 

Heute Abend kam es jedoch nicht mehr dazu. 
Die jungen Offiziere umſchwärmten Liska, wie die 
Motten das Licht, zum größten Aerger des Herrn 
Fedor von Schumberg, eines jungen Gutsbeſitzers 
aus der Nachbarſchaft, der ſich große Hoffnung auf 
Liskas Hand und Herz machte. Daß ſeine derbe 
Geſtalt, ſein ſchwerfälliges Weſen garnicht zu der 
graciöſen Leichtigkeit Liskas paßte, kümmerte ihn 
nicht — er beſaß zehntauſend Morgen Wieſen, 
Wald und Felder, das genügte nach feiner Mei- 
nung, um ein junges Mädchen glücklich zu machen. 

Für den folgenden Abend wurde ein Ballfeſt 
verabredet. „Wer der Erſte beim Hallali iſt, er⸗ 
öffnet mit Fräulein Liska den Ball!“ rief der 


Oberſt des Dragonerregiments, indem er ſeinen 
langen blonden Schnurrbart emporwirbelte. 

Der Herr Oberſt war ein ſtattlicher Jung⸗ 
geſelle von fünfundvierzig bis fünfzig Jahren — 
man ſagte ihm nach, daß er noch immer auf 
Freiersfüßen ginge. Ein alter Sportsmann, der 
ſich auf allen Rennbahnen Deutſchlands erſte Preiſe 
geholt, glaubte er, ſich auch dieſen Preis — die 
ſchöne Liska, — erringen zu können. 

Man begab ſich heute zeitig zur Ruhe. Morgen 
früh um 6 Uhr ſollte das Rendezvous ſtattfinden. 

Merkwürdig, daß Liska dieſe Nacht ſo unruhig 
ſchlief. Sie träumte fortwährend: bald ſchwebte ſie 
mit dem „kleinen Fritzen“ in der Waſhington-Poſt 
dahin, bald tanzte ſie eine holprige Polka mit 
Herrn Fedor von Schumberg, bald ritt ſie mit 
dem Oberſt, dem „alten Rennonkel“, wie die 
Windsbraut über Stock und Stein. 

Endlich, gegen Morgen, entſchlummerte ſie ſanft 
— da weckten fie aber auch ſchon wieder die 
ſchmetternden Klänge der Jagdfanfare, welche die 
Dragonertrompeter auf dem Schloßhof blieſen. 


Raſch heraus aus den Federn und hinein in 
das dunkelgrüne, knapp anliegende Reitkleid, das 
ihre zierlich kräftige Geſtalt ſo vortheilhaft her⸗ 
vorhob. 

Auf dem Schloßhof ſammelte ſich die Jagd. Wohl 
ein Feld von dreißig Rothröcken hatte ſich zuſammen⸗ 
gefunden, darunter ſogar einige Damen, deren friſche 
Geſichter vor freudiger Erwartung glänzten. 


Inmitten der Meute hielt der „kleine Fritze“ 
als Oberpiqueur, mehrere Dragoner waren ihm 
als Unterpiqueure beigegeben. Um die Bruſt 
trug er das blitzende Hifthorn, auch die Dragoner 
führten die Hörner mit ſich, um die Jagd abzu⸗ 
blaſen. 

Ein kurzes, kräftiges Frühſtück — dann ging 
es hinaus in den friſchen, nebligen Herbſtmorgen. 
Die Pferde tanzten unter den Reitern und 
Reiterinnen und die Hunde kläfften laut. 

Nur einen Augenblick hatte der „kleine Fritze“ 
mit Liska geſprochen. 

„Ich bin der erſte beim Hallali, Gnädigſte,“ 


flüſterte er ihr zu. 


„Das wollen wir abwarten,“ entgegnete Liska 
ſchnippiſch, während ihr Herzchen unruhig pochte. 

Jetzt ritten ſie dahin über die bereiften Felder. 
Da lag der alte Steinbruch — die Hunde ſchno⸗ 
berten in dem Geröll umher. — plötzlich ſprang 
ein Fuchs auf — duckte ſich hinter einem Stein- 
haufen und wollte ſich in einer Ackerfurche davon⸗ 
ſchleichen. Aber das ſcharfe Auge des „kleinen 
Fritze“ hatte ihn ſchon entdeckt. 

„Horrido — Fuchs horrido!“ ſchallte es über 
das Feld und im Nu hatte er die Meute auf die 
Fährte Meiſter Rothrocks gehetzt. 

In eiliger Flucht ſuchte Meiſter Reineke den 
Wald zu erreichen, laut aufheulend ſtürzte die 
Meute ihm nach und hinterher die Jagd in lang— 
geſtrecktem Galopp. 

Aber ſo leicht ergab ſich Meiſter Reinecke nicht. 
Immer aufs Neue ſchlug er ſeine Haken und führte 
die Hunde irre. Das ſchwierigſte Terrain ſchien 
ſich der Schlaumeier aufzuſuchen — durch Hecken, 
über Gräben und kleine Waſſerläufe ging die tolle 
Jagd. Mehrere Damen blieben bereits zurück. — 


Liska war an der Spitze der Jagd geblieben. 
Sie war eine flotte, muthige Reiterin, außerdem 
kam ihr aber zu Statten, daß ſie und ihr Pferd 
dieſes Terrain kannten und ſich die gangbarſten 
Stellen ausſuchen konnten. 5 

Doch plötzlich ſtockte die Jagd. Eifrig ſuchend 
ſtöberten die Hunde umher, ſie hatten die Spur 
des Fuchſes verloren, der ſich in den dichtver⸗ 
wachſenen Wald gerettet zu haben ſchien. 

„Verfluchte Geſchichte das!“ wetterte der 
Oberſt. „Wo ſteckt denn der „kleine Fritze“ und 
unſere kleine Gnädige?“ 

Der kleine Fritze und die kleine Gnädige 
waren nirgends zu ſehen. Sie ritten langſam den 
ſchmalen Weg entlang, der durch den Wald führte, 
und ſchienen Jagd, Hunde und Fuchs vergeſſen zu 
haben. Der Leutnant hielt ſogar die Hand Liskas 
und ſprach eifrig und innig auf ſie ein, während 
ſie ſcheu in das herbſtlich rothe Laub blickte, durch 
das jetzt die Sonne goldig flimmerte und blitzte. 


„Ich will auch immer ganz, ganz artig ſein, 
meine inniggeliebte Liska,“ flüſterte der kleine 
Fritze, „und immer thun, was Dein kleiner ſüßer 
Mund befiehlt ...“ 

Sie blickte mit ſchelmiſchem Lächeln zu ihm 
auf. 

Wenn man Ihnen nur glauben könnte!“ 

„Liska — ich ſchwöre Dir zu ...“ er legte 
die Hand beſtimmend auf die Stelle ſeiner Bruſt, 
wo er das Herz vermuthete. 

„Aber Sie haben ja Ihr Verſprechen noch 
nicht erfüllt.“ - 

„Welches Verſprechen?“ 

„Der Erſte beim Hallali zu ſein ...“ 


# 


„Ach — das meinſt Du, Heiner, ſüßer Schelm? 
Nun bin ich nicht der Erſte? Wo ſind denn die 
Anderen? Der alte Rennonkel und Fedor Schum⸗ 
burg?“ N 


„Ja, aber auch der Fuchs iſt verſchwunden.“ 


„Das Füchschen halte ich ja hier ...“ 
flüſterte er zärtlich, legte den Arm um ihre 
ſchlanke Geſtalt und küßte ihre rothblonden Locken. 


„Ah — ſo war es nicht gemeint — entgegnete 


ſie lachend und ihn leicht abwehrend. 

Plötzlich ertönte Hundegebell in der Nähe. 
Durch das lichte Unterholz ſchlüpfte die ſchlanke 
Geſtalt des Fuchſes — ſein rother Pelz leuchtete 
in der Sonne. 

„Horrido, Fuchs! Horrido!“ rief der 
kleine Fritze, und die Hunde antworteten mit 
lautem Piff und Paff. 

Dann ſtürmten ſie in das Gebüſch — ſie 
hatten Meiſter Reineke geſehen, der jetzt eilig 
Ferſengeld gab. Aber es half ihm nichts mehr; 


von allen Seiten ſtürzten die Hunde auf ihn ein, 


auf einer kleinen Waldblöße ſtellten ſie ihn und 
mannhaft ſetzte ſich der Rothrock zur Wehre. 

Der kleine Fritze ſprang aus dem Sattel und 
mitten hinein in die heulende Hundeſchaar, ergriff 
den Fuchs bei der Lunte und hob ihn hoch empor, 
umheult, umkläfft von der Meute. Dann warf 
er den armen Burſchen mitten ) 
dichteſten Knäuel der Hunde, die jetzt wüthend an 
dem Fell des todten Feindes zerrten. 

Jubelnd klang das Hallali durch den Wald. 
Von allen Seiten kamen jetzt die Jäger herbei — 
der „alte Rennonkel“ zuerſt. Mit ärgerlichen Er⸗ 
ſtaunen ſah er, daß der „kleine Fritze“ dieſes 
Mal der Erſte geweſen war. 


hinein in den 


„Na, Sie Schwerenöther,“ brummte er, „wie 


haben Sie denn das wieder fertig gebracht? Und 


unſere kleine Gnädige iſt auch ſchon zugegen?“ — 
„Ja, Herr Oberſt — ich habe das Füchslein 


N 
88 


gefangen!“ entgegnete der „kleine Fritze“ lachend, 


„und Fräulein Liska hat mir ſchon den Preis 
zuerkannt.“ 
„Wie ſoll ich Sie verſtehen?“ 


„Ich geſtatte mir, dem Herrn Oberſt meine 


Braut vorzuſtellen ...“ ſprach der „kleine Fritze“ 
und ergriff die Hand der erröthenden Liska. 

„Alle Wetter! — Alſo das war das Füchslein? 
— Na, dann gratulire ich.“ 

„Jagd vorbei!“ blieſen die Piqueure und Liska 
vertheilte die kleinen grünen Brüche an die Jäger, 


vermiſchtes. 


Schweinebraten aus Bierhefe. 
Die „Augsburger Abendzeitung“ berichtet: In der 
Monatsverſammlung der bayeriſchen Botaniſchen 


＋ 


Geſellſchaft am 3. d. Mts. erſtattete Herr Pros? 
feſſor Dr. Holzner einen kurzen Bericht über die 


Hefe⸗ und Bakterien-⸗Unterſuchungen. Am Schluſſe 
dieſes Vortrages führte der Profeſſor die neueren 
Beſtrebungen (von Siebel, Wahl und Henius, 


Peters, John und Goldfellow u. A.) zur Dar⸗ 


ſtellung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln aus 
dem Inhalt der Bierhefen an und theilte mit, daß 
Profeſſor Dr. C. J. Lintner aus Hefe mit hoch⸗ 
procentigem Alkohol eine Subſtanz ausgezogen hat, 
welche erwärmt wie Schweinebraten ſchmeckt und 
daß die Wiſſenſchaftliche Station für Brauerei in 
München ein Patent für die Gewinnung eines 
Auszuges aus der Hefe, welcher die Eigenſchaft 
eines Fleiſchextrakts beſitzt, angemeldet hat. 

Der Wolf im Schafspelz. Der 30⸗ 
jährige Feuerwehrmann Adolph Greſſe hatte ſich 


kürzlich wegen ſiebenfacher Brandlegung vor dem 
von Chartres zu verantworten. 
Der ſonſt ſehr ordentliche und fleißige Mann ließ 


Schwurgerichte 


ſich nur dann zu dieſem Vergehen verleiten, wenn 
er etwas über den Durſt getrunken hatte, was bei! 
ihm allerdings nicht allzu ſelten der Fall war. 
Er legte dann Feuer an Heuſchober und Stroh⸗ 


lager und ſchlug einen Wirbel, um ſeine Kameraden 


zu den Löſcharbeiten herbeizulocken, an denen er 


dann ſelbſt eifrig Theil nahm, um von den Ge 


tränken, die nach gethaner Rettungsarbeit ſpendirt 
Greſſe wurde zu 


wurden, etwas abzubekommen. 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Man hat 
die Sache alſo ſehr milde aufgefaßt. 

Durch einen über alle Begriffe 
grauſamen Vorgang, 


der aber leider 


recht bezeichnend für die marokkaniſche Gericht 
barkeit iſt, wurde in dieſen Tagen die Empörung 


aller Europäer in Tanger aufs Höchſte erregt. 
Ein armer Mann ſtahl eine junge Eſelin und 


verkaufte fie für 5 M. Als der Diebſtahl be⸗ 
kannt wurde, band man den Aermſten vor dem 
Dorfe an einen Baum, und in Gegenwart von 
allen Dorfbewohnern, Erwachſenen und Kindern, 


wurden ihm mit einem glühenden Eiſen die Augen 
Dann brachte man ihn nach Tanger 


ausgeſtochen. 
und warf ihn ins Gefängniß, aus dem man ihn 


1 


2 


vom 4. November 1895 der Beginn eines 


zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 


Rennen, 


‚Berlin. Braten-Schmalz 
Mk. 38 p. Etr. 


erſt nach einigen Tagen herausließ, nachdem ſeine 
Mutter und andere Verwandte um ſeine Frei⸗ 
laſſung gebeten und dafür eine Summe Geldes 
bezahlt hatten. Dieſe entſetzliche, grauſame Strafe 
nur deshalb, weil ein armer Mann, vielleicht aus 
Noth, einen Eſel für 5 M. Werth geſtohlen hatte! 

Düſſeldorf, 9. November. Amtlich wird 
gemeldet: Geſtern Abend 1/12 Uhr ſtieß der 
nach Eſſen fahrende Perſonenzug 457 im Bahn⸗ 
hof Düſſeldorf⸗Derendorf mit einer Rangierab⸗ 
theilung zuſammen. Beide Lokomotivführer und 
ein Reiſender wurden leicht verletzt, mehrere Rei⸗ 
ſende trugen Hautabſchürfungen davon. Anjcheinend 
überfuhr Pg. 457 das auf Halt ſtehende Ein⸗ 
fahrtsſignal. Die nächſtfälligen Perſonenzüge er⸗ 
litten geringe, Pg. 457 ſelbſt 3 Stunden Ver⸗ 
ſpätung. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Ein blinder Vertheidiger. Aus 
Verviers in Belgien ſchreibt man: Vor einer großen 
Zuhörerſchaft trat letzter Tage der hieſige junge 
Rechtsanwalt Dr. Melen, der als Blinder vorzüg⸗ 
liche Studien zurückgelegt hat, am Zuchtpolizeige⸗ 
richt auf, und zwar als Vertheidiger einer Frau, 
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die der Mißhandlung ihres Kindes angeklagt war. 
Die Rede des Vertheidigers machte tiefen Eindruck 
und hatte ein freiſprechendes Urtheil zur Folge. 
Wenn man „harmlos“ iſt. Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung gelangt nach einem Ber⸗ 
liner Blatte ein dem Rentier, Leutnant der Re⸗ 
jerve, Günther Grafen Königsmark gehöriges 
Grundſtück in Lankwitz zur Verſteigerung. — Die 
Nachricht wird intereſſant, wenn man ſich daran 
erinnert, daß Graf Königsmark im Berliner 
„Harmloſen“-Prozeß als Zeuge aufgetreten iſt. 
— —— — — — — — 
Hhandelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Dienſtag, den 14. November 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Broviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 143 M. 

inländiſch bunt 687—775 Gr. 130—144 M. 

inländiſch roth 750 Gr. 140 M. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 

Normalgewicht. 

inländiſch grobkörnig 732 Gr. 136 M. 


714 Gr. 
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Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 680 —683 Gr. 135—138 M. 

tranſito kleine ohne Gewicht 95—96½᷑ BM. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 105 M. 

tranſito Victoria 155 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 116—118 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,25 —4,55 M. 

Roggen⸗ 4,47½ M. 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ſchwächer. Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,871/, 
Mk. inel. Sack bez., Rendement 750 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 7,17½ M. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer. 
Bromberg, 14. November 1899. 

Weizen 142—146 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130 — 136 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 124—128 Mk. Braugerſte 128 138 Mark. 

Hafer 120—126 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
140-150 Mk. 
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Für die Nedaction verantwortlich: Carl Fran f, Thorn. 


Abgekürzte Lebensverſicherung. Den 
größten Neuzugang erhielten auch im Jahre 1898 bei den 
Deutſchen Lebensverſicherüngs⸗Anſtalten die abgekürzten 
Todesfallverſicherungen mit Auszahlung des verſicheree 
Kapitals nach Ablauf einer im Voraus beſtimmten Anza 

von Jahren oder bei früherem Ableben nach dem 

des Verſicherten. Nach dieſer allgemein beliebten Verſicherungs“ 
form, die als die beſt Sparkaſſe am meiſten benutzt wir 

— weil fie die Vortheile der einfachen Lebensverſicherung 
zur Verſorgung der Angehörigen mit der Sicherung eines 
Kapitals für das eigene Alter oder zum Beſten der Kinder 
(zur Ausſtattung der Töchter — zum Studium, zur Ab 
leiſtung der Militärpflicht, zur Begründung eines Geſchäfts 2 
der Söhne) in ſich vereinigt — waren Ende 1898 bei den 
39 Geſellſchaſten. deren Jahresberichte hierüber Angaben 
enthalten, 3436 Millionen Mark verſichert. Hiervon beſißzt 
die Germania 392 Millionen — Stuttgart 340 Millionen 
— Leipzig 316 Millionen — Victoria 323 Millionen — ] 
Karlsruhe 269 Millionen — Cotha 245 Millionen Mark-. 
— Von dem Geſammt⸗Reinzuwachs der Kapitalverſicherung 
auf den Todesfall in 1898 bei den Deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften fallen auf die abgekürzte Lebens 
verſicherung 312 Millionen Mark, dagegen auf die gewöhn⸗ 
liche Todesfallverſicherung mit lebenslänglicher oder abge⸗ 
kürztee Prämienzahlung nur 8 Millionen Mark. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


1 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 7 

o) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder | EB 
an Stelle deſſelben ein anderes Gewerbe 


anfingen, # 
diesſeits erſt zur Anmeldung defielben ange⸗ # 
halten werden muf ten. 7 
Wir nehmen d.mzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf anſmerkſam zu | 
machen, daß nach $ 52 des Gewerbeſteuer⸗ & 
bel es vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 | 3 
er hierzu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 


Betriebes vorher oder ſpäteſteus gleich: | = 
eitig mit demſelben bei dem Gemeinde: | & 
orſtande anzuzeigen iſt. 
Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 


alle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — [ 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Treppe entgegen⸗ (z 
genommen. N 

Wenn auch nach § 7 a. a. O. Be 
triebe, bei denen weder der jährliche 
— 2 Mark, noch das Anlage⸗ 
und Betriebskapital 3000 Mart er- 43 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
ſind, ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreiben den, denn 
nach $ 70 des im Abſatz 2 erwähnten Ge⸗ 
ſetzes verfallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anweldung ein 8 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche Per⸗ 
ſonen, welche die Anmeldung eines ſteuerfreien 

ehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen. auf 

Grund der 88 147 und 148 der Reichs ⸗Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung mit Geldſtrafin und im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 8. November 1899. 

Der Magiſtrat 
Steuer äbtheilung. 


Bekanntmachung. 
In Verfolg der Beſtimmung des Ar⸗ 
tikels 75 § 1 des Preußiſchen Ausfüh⸗ 
rungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuche 
vom 20. September d. Is. wird im 
Einverſtändniſſe mit dem Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Präſidenten zu Thorn die Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu Thorn zur Anmeldung von 
Mündelgeld geeignet erklärt. 
Marienwerder, 4. November 1899. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verfügung des Herrn Regte⸗ 
rungs⸗Präſidenten in Martenwerder: 
A. 1 der Beſtimmung des 
rt. 75 §& 1 des Preußiſchen 
8 lden Geſes ache. zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche vom 20. Sep⸗ 
tember d. Is. wird im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Herrn Land- 
gerichts⸗Präſidenten zu Thorn die 
ſtädtiſche Sparkaſſe zu Thorn zur 
Anlegung von Mündelgeld ge⸗ 
eignet erklärt. 

Marienwerder, 4. November 1899. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
In V-wreiung 
gez. v. Gizycki. 
wird hiermit zur öffenttichen Keyntniß geb acht. 

Thorn, den 13. Noven ber 1899. 


Der Magiſtrat. 


ZJwangsverſteigerung. 
Freitag, den 17. d. Ats, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
am hieſigen Königl. 1 8 
2 Sopha, 2 Seſſel mit Plüſch⸗ 
bezug, 1 Bierapparat, 1 Mu⸗ 

ſikautomat, 2 Säulen, 1 So: 
phatiſch, 1 Parthie Wein 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
K ug, Boyke, 
Gerichtsvollzieher, 
Beſtes 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 


Drells, 


Geräuch. fetten Speck 


Der Unterzeichnete leitet den 


Mustern in geschmackvol 
erkannt billi 


in der Neuzeit entsprechenden 


28 Ansietungse Ragaz 
Mößel, Spiegel 
N. Schall 


Thorn. Schillerstrasse Tapezierer Thorn. Schillerstrasse 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 


für 


. Bolflerwaaren 


ler Ausführung zu den an- 
gsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Facons 3 stehen stets fertig 


Schmeisst sie raus!! 


die Streichhölzer, denn 


„Mulkan“ 


der selbstzündende Glühstrumpf 


zündet beim Oeffnen des Gsshahnes 
von selbst 
Gebrauchsfertig, aut jeden Gasglühlichtbrenner 
Preis pro’ Stück nur 75 Pfennig 
Ueberall käuflich. 


Versand ab Fabrik nur gegen Nachnahme, von 12 Stück an, franco. 


ulkant: 


EL ? 
Gesellschaft für selbstzündende Glühkörper m. b. H. 
Burg-Strasse 28. Berlin C., Burg-Strasse 28 


nigse gratis und franco, 


ieſelben bieten an: 
Tiſchtücher, Servietten, Taf 
Scheuertücher, Rein⸗ und Ha 


entücher, Hand⸗ 


Halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüring 


decken, Kyffhäuſer⸗Decken u. ſ. w. 


Sämmtliche Waaren find gute Handfabrikate. 
ſchreiben liegen 


portofrei zu Dienſten; 


Thüringer Weber⸗Verein, Gotha 


Viele t 


vor. Muſter u. 


bitte verlangen Sie dieſelben! 


Vorſitzender C. F. Grübel, 


Kaufmann und Landtags⸗Abgeordneter. 


u PATE 
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Mt. 46 p. Ct. echt mit E 

1 empfiehlt ä Güte. i 3 2 den Apotheken 
W. Klinge bei 2 15 2 und Drogerien. 
a Brontfurt a © i — eee ieee 


l e 


heren Gang. 


ege. 


igung. 
Or; Berlin- Schöneberg. 


Deutſche Hausfrauen! 
Der Winter ſteht vor der Thüre! 


Die in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen 


Thüringer Handiveber bitten um Arbeit! 
D 


f und Küchentücher 
b⸗Leinen, er e, ee En 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wun 


ohne Vergütung. 


eee D 
Druck und Verlag der Rathsbuchoruckerei 


für die 


im Bereich 


betreffend: 


passend. 
E. 


Zu beziehen 


nur durch die Rathsbuchd 


Uniformen 


Ausfüh A 
Fern, ng 


t UL ilitär. 0,25 045 0,70 165 — — 
1 6 Kap er n Beeren W 150 
nkauf achte! , C. — norr's Haferme 8 
m Oliva. Knorr's — & 0,60 
aferfloden 2 


Sams . 
rtwein, fein, roh - - - - 
acrimae Chriſti, fett, kräftig. 
Malaga, brauner Krankenwein 
Wadeira, hochfeiner, von der 
CCC . 
Sheriy, goldfarbig, fein fein 
Marſala, großartiger Wein 
Divo Vermouth, ächter 
Valdepennas, herber Magenwein 
Nothwein, Bordeauxtype, fein . 
Moſelwein, reiner Tiſchwein 
Rheinwein⸗ Sekt 
Himbeer Tyrup, prachtvoll p. Ltr. 


ſche und Spruch⸗ 


auſend „ e 


Infiheprenffan fa 
Onde ollen Pe} 


als 


ausſchläge, 
Blüth 
täglichen Gebrauch von 


Bergmann's 


wie 


Mitefjer, 


K, Thorn. 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisverzeichniſſe 
Garniſonen 


der Vaukreiſe Thorn 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Ernst Lambeck. 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 


Enorm billig 


Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. v. 3A Lt 


led incl. Glos, Verpackung frei, Verſond ab 
bier gegen Nachnahme. Bei vorheriger Caſſa⸗ 
einſ. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Weininport, 


Weltbekannt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten 85 rn 

echten, 
hen, rothe Flecke ꝛc. durch den 


Carboltheerſchwefel⸗Seife 
don Bergmann & Co., Radebeul ⸗ Dresden. 
à Stück 5, Pf. bet: Anders 4 C 
Adolf Leetz u. J. M. Wendisch Nachf. 


echt import. loſe 
via London 


von Mk. 1,50 pr. 1a Ko. 
30 gr. 15 Pf. m 


Thee russisch 


in Original-Badta Yı, ½, Yu Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruſſ 


5 \ & Ruſſ. 
„Salnowars 


( Theemaſchinen) 
„ [aut illuſtr. Preisliſte⸗ 


Cacao 
reinen holländiſchen 
echten, a Mk. 2,20, 

p. Yo Ko. 

a offerirt 

Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 
(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


! 
ERBE RE RT 


neee pun »yaıddaL 


Corned Beef, 2 Pid. Büchſe 1.20 
Corned Port, 2 „ — b 1.50 
Schweinefleiſch  .. 
| „Zunge 2 Pfd. Büchſe 3,.— 
ck⸗Sunge 1 1.50 


ankf. Würſte, 
a . Würſte " 40 ” 4,50 


ruckerei Praunſchweiger N 
Rügenwalder ! Pib. . 1,50 
Cervelatwurſt J 
Trüffelleberwurſt Pfd. . 12 
Caviar | pi, 8.— 


grob körnig 


Maggi⸗Suppen⸗Würze 
in Original Flaſchen à Mark 
0,55 0,65 110 1,80 3,20 6.— 
Nachgefüllt 


BE 
ondenfirte Milch, Büchſe 0,60 
Baferfacao 3 


Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26. 


— 65 


„18 5 x 

Ein wahrer Schatz 
2 3 5 für alle durch jugendliche Verirrungen 
„ uno Erkrankte ift das berühmte Werk: 
* 1 ’ 
1 Ir. Retans Selbstbewahrung 

—.55 

„ 50 Sr. Aufl. Nit 27 Abbild. Preis 3 M. 
„ 1.20] Leſe es Jeder, der an den Folgen folder 
„ 1.10] Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 


ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 

iehen duch das Verlags⸗Magaz in in 
„Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 

jede Buchhandlung. 4 


vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 


ette Enten 


gerupft à Pfd. 60 Pf., à St. 5 Pfd. 4. 
Fette Gänſe 

& Pfd. 55 Pfg. geräuch. (auch lebend.) 
Dom. Neuhof 

(Richnau Westpr.) | 


Zeysing. ! 


